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^eöcßromß.
(IPîltijjnmtk gttli 1921 lits guni 1922.)

Allgemeines.
ÏÏÎart Eatte fid) nad) berrt griebensfcEIuf)

oielen 3Huftorieri Eingegeben unb geglaubt,
bafe nun eine ^ßetiobe ber 9tul)e unb eine allge«
meine unb Sofortige SBieberaufnaEme ber ©e=
fcf)äfte ftattfinben mürbe. Sente ift allerbings
ber Krieg in ßuropa erlofctjen, aber man tämpft
bocE nod) in Stfrita, in Kleinafien unb in ©Eina.
Sie ermartete roirtfcEaftlidje Vefferung i[t aucE
ausgeblieben. 3m ©egenteil Eaben ftcf) bie
Vanïerotte oermel)rt, ber Sanbel liegt barnie«
ber, bie 3r©uftrie ift arbeitslos. 3ebermann
fieEt ber 3utunft mit großer Veforgnis ent=

gegen.
Sie Staaten finb in berfelben fiage mie bie

^Srioatperfonen. Alle fiänber, oEne AusnaEme,
bie eEemals ïriegfûErenben mie bie neutralen,
leben in ScEmierigïeiten unb Sorgen. Steines
Eat bis jetjt bas C5Ieid)geroid)t 3roifd)en Ausgaben
unb ©innaEmen Eerftellen tonnen, unb bie 3ett
ber Semite bauert unoeränbert an. Ser Still«
ftanb ber ©efdfäfte Eat eine allgemeine Arbeits« j

lofigteit E^eiQefüErt, fo baff SJtilKonen oon
Arbeitern in ©uropa unb Amerita oom Staat
unterftütjt merben muffen.

Hm biefen mifjIicEen 3uftänben ab^uEelfen,
finb eine SteiEe oon Stonferenjen abgeEalten roor«
ben, an benen bie Vertreter ber Staaten SJtafe« ;

regeln beraten Eaben, öie eine Vefferung ber j

33erEäItniffe EerbeifüEren follten. Soldfe Kon«
lernten Eaben ftattgefunben in ÏBafEington, in
©annes, in ©enua unb im Saag. fieiber mirb bie
Volitit ber ©roßmäcEte, beren ©influfj an biefen '

internationalen Verfammlungen oorEerrfcEenb
ift, non il)ren befonberen ©efid)tspuntten be=

Eerrfdft.
SrantreicE bentt nur an bie ftrenge Aus« i

füErung bes Vertrages oon Verfailles. ©nglanb
legt biefem Vertrag meniger Vebeutung bei. j

Seine Regierung, bie in allen teilen ber VSelt
3utereffen unb ScEmierigïeiten Eat, fucEt eEer
bie europäifcEen ©egenfä^e 3U milbern unb bie
Voltsroirtfdjaft mieber 3U beleben. Amerita, ;

beffen ©influfj entfd)eibenb fein tonnte, fd)eint
ficE oon ben europäifcEen Konflitten fernEalten
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3U roollen, unb ift mit feiner eigenen ißolitit
befcEäftigt. Aufjlanb oerlangt bie §ilfe ber
tapitaliftifcf>en fiänber, oEne aber feine Sd)ulben
unb feine ©ntfcEäbigungspflicEt für bie Singe«
Eörigen frember Staaten anertennen 3u mollen.

©s ift besmegen nicEt fo fel)r oerrounberlid),
bafj biefe fiortferensen, mit AusnaEme berjenigen
oon SBafEington, tein greifbares Aefultat ge=
Eabt Eaben. So menig ermutigenb bies ift, fo
barf man besmegen bie Soffnung nidft gan3
finten laffen, bafj bie 3eit eine Vefferung ber
ßage bringen mirb. So Eat 3. S. ber Völterbunb
feine ©riften3bered)tigung ermiefen mit ber
fiöfung ber fcEroierigen oberfcElefifdjen Srage.

9tad) biefen AusfüErungen roollen mir einen
Vlid: auf bie VerEältniffe in ben ein3elnen flän«
bern roerfen.

Auslanb.
Sas micEtigfte ©reignis in ©nglanb ift ber

SfriebensfcEIujf mit 3rlanb. Am 6. Se3ember
1921 ift 3mifcEen ben Vertretern ber Krone unb
benjenigen bes Sinn»fyein eine Abmadfung 311=

ftanbe getommen, bie oon ben beiben gefetj=
gebenben Verfammlungen in ©nglanb unb 3Aanb
geneEmigt roorben ift. 3Aanb erEält baburcE eine
faft gän3licEe llnabl)ängigteit unter ber Ober«
Eerrfdjaft oon ©rof)britannien unb mirb im
englifcEen Aetd) eine äEnlidfe Stellung einnel)«
men roie Kanaba. fieiber ertlärt ficE Stifter,
b. E- ber proteftantifcEe Storben ber 3afel, oon ber
Abmadfung nidft befriebigt, fo bafj nocE jet)t ber
Vürgertrieg in 3rianb fortbauert.

Am 22. 3uni rourbe in fionbon 9Jlarfd)aIl
SBilfon ermorbet, eine Sat, bie rooEl oon ertre»
men irlänbifcEen Slementen ausgefüErt mürbe.

Am Anfang biefes 3aEres ift auf feinem
Sdjiff „Oueft" ber gorfcEer Sir ©rneft SEatleton
geftorben, ber burd) feine Steifen in bie Antarttis
berüEmt gemorben ift.

Ser Ißrins oon ÎBales ift oon feiner VSeltreife
3urüdgeteErt, bie ben 3mect Eatte, bie Verbin«
bung ber Kolonien mit bem ÏRutterlanbe enger
3U geftalten.

3rantreicE. Am 12. 3uni 1922 Eat bas Kabi«
nett Vrianb megen Uneinigteit mit ber Kammer
bemiffioniert. 3m Verlaufe feiner einjäErigen
Regierung Eat Vrianb eine Konferen3 geleitet,
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Wellchronik.
Weltchronik Juli 1921 dis Iuui 1922.)

Allgemeines.
Man hatte sich nach dem Friedensschluß

vielen Illusionen hingegeben und geglaubt,
daß nun eine Periode der Ruhe und eine allge-
meine und sofortige Wiederaufnahme der Ge-
schäfte stattfinden würde. Heute ist allerdings
der Krieg in Europa erloschen, aber man kämpft
doch noch in Afrika, in Kleinasien und in China.
Die erwartete wirtschaftliche Besserung ist auch
ausgeblieben. Im Gegenteil haben sich die
Bankerotte vermehrt, der Handel liegt darnie-
der, die Industrie ist arbeitslos. Jedermann
sieht der Zukunft mit großer Besorgnis ent-
gegen.

Die Staaten sind in derselben Lage wie die
Privatpersonen. Alle Länder, ohne Ausnahme,
die ehemals kriegführenden wie die neutralen,
leben in Schwierigkeiten und Sorgen. Keines
hat bis jetzt das Gleichgewicht zwischen Ausgaben
und Einnahmen herstellen können, und die Zeit
der Defizite dauert unverändert an. Der Still-
stand der Geschäfte hat eine allgemeine Arbeits- -

losigkeit herbeigeführt, so daß Millionen von
Arbeitern in Europa und Amerika vom Staat
unterstützt werden müssen.

Um diesen mißlichen Zuständen abzuhelfen,
sind eine Reihe von Konferenzen abgehalten wor-
den, an denen die Vertreter der Staaten Maß- ^

regeln beraten haben, die eine Besserung der ^

Verhältnisse herbeiführen sollten. Solche Kon-
ferenzen haben stattgefunden in Washington, in
Cannes, in Genua und im Haag. Leider wird die
Politik der Großmächte, deren Einfluß an diesen

^

internationalen Versammlungen vorherrschend
ist, von ihren besonderen Gesichtspunkten be-
herrscht.

Frankreich denkt nur an die strenge Aus- î

führung des Vertrages von Versailles. England
legt diesem Vertrag weniger Bedeutung bei.

^

Seine Regierung, die in allen Teilen der Welt
Interessen und Schwierigkeiten hat, sucht eher
die europäischen Gegensätze zu mildern und die
Volkswirtschaft wieder zu beleben. Amerika, ^

dessen Einfluß entscheidend sein könnte, scheint
sich von den europäischen Konflikten fernhalten
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zu wollen, und ist mit seiner eigenen Politik
beschäftigt. Rußland verlangt die Hilfe der
kapitalistischen Länder, ohne aber seine Schulden
und seine Entschädigungspflicht für die Ange-
hörigen fremder Staaten anerkennen zu wollen.

Es ist deswegen nicht so sehr verwunderlich,
daß diese Konferenzen, mit Ausnahme derjenigen
von Washington, kein greifbares Resultat ge-
habt haben. So wenig ermutigend dies ist, so

darf man deswegen die Hoffnung nicht ganz
sinken lassen, daß die Zeit eine Besserung der
Lage bringen wird. So hat z. B. der Völkerbund
seine Existenzberechtigung erwiesen mit der
Lösung der schwierigen oberschlesischen Frage.

Nach diesen Ausführungen wollen wir einen
Blick auf die Verhältnisse in den einzelnen Län-
dern werfen.

Ausland.
Das wichtigste Ereignis in England ist der

Friedensschluß mit Irland. Am 6. Dezember
1921 ist Zwischen den Vertretern der Krone und
denjenigen des Sinn-Fein eine Abmachung zu-
stände gekommen, die von den beiden gesetz-

gebenden Versammlungen in England und Irland
genehmigt worden ist. Irland erhält dadurch eine
fast gänzliche Unabhängigkeit unter der Ober-
Herrschaft von Großbritannien und wird im
englischen Reich eine ähnliche Stellung einneh-
men wie Kanada. Leider erklärt sich Ulster,
d. h. der protestantische Norden der Insel, von der
Abmachung nicht befriedigt, so daß noch jetzt der
Bürgerkrieg in Irland fortdauert.

Am 22. Juni wurde in London Marschall
Wilson ermordet, eine Tat, die wohl von ertre-
men irländischen Elementen ausgeführt wurde.

Am Anfang dieses Jahres ist auf seinem
Schiff „Quest" der Forscher Sir Ernest Shakleton
gestorben, der durch seine Reisen in die Antarktis
berühmt geworden ist.

Der Prinz von Wales ist von seiner Weltreise
zurückgekehrt, die den Zweck hatte, die Verbin-
dung der Kolonien mit dem Mutterlande enger
zu gestalten.

Frankreich. Am 12. Juni 1922 hat das Kabi-
nett Briand wegen Uneinigkeit mit der Kammer
demissioniert. Im Verlaufe seiner einjährigen
Regierung hat Briand eine Konferenz geleitet,

K



meldje bie beutfdje Cntfdjäbigung feftgefetjt f)at;
er hat ferner bie Sbmadfungen non ÏBiesbaben
abgefc^Ioffert, bie fran3öfifd)e Botfdjaft beim
Batiïan mieberhergeftellt, ben (yriebensoertrag
mit ber Sûrïei guftanbe gebraut unb an ber
Honferen3 non SBafljington teilgenommen.

Sein Sadffolger ift ber ehemalige ißräfibent
ber Sepubliï, ipoincaré, ber oonbenSationaliften
unb einem Seil ber Hinten unterftütjt roirb. Sein
§auptprogramm befteht in ber jtrengen Surdj*
füljrung bes Sertrages non Berfailles. Sis jetjt
hat er baran feftgeljalten, aber man muff fid)
bod) fragen, ob biefe einfeitige Haltung bem
mahren Stutjen oon IÇrariïreicï) bient, unb roie
lange es bauern toirb, bis man aud) in grantreidj
einfielt, baff eine befriebigenbe fiöfung ber euro=
päifdjen 3-rage nur mit gegenfeitigem Sacfjgeben
3u erreichen ift.

Son ben Soten bes 3al)res finb 3U nennen ber
berühmte Homponift Camille SainPSaëns, ge=
boren in ißaris am 9. Dttober 1835. Srotjbem
er oon ber mobernen fran3öfifdjen Schule lebhaft
angefeinbet tourbe, barf man il)n molfl als einen
ber größten fran3öfifd)en Homponiften bes legten
3al)rl)unberts be3eid)nen.

Sut 28. Spril 1922 ftarb IÇaul Sesdjanel, el)e=

maliger ^präfibent ber Sepublit. Sesdjanel
patte fid) befonbers beïannt gemacht als ^Sräfi=
bent ber Hammer. fieiber roar es ihm nidft oer=
gönnt, fein Smt als ißräfibent ber Sepublit
lange aus3uüben, ba ipn bereits nadj einigen
Stonaten ©efunbheitsrüdfidjten 3ur Semiffion
3toangen.

S3ie ber ^Pring oon SSales, fo pat aud) ber
auf Sesdjanel folgenbe ißräfibent ber Sepublit,
Stilleranb, eine Seife in bie Holonien unter-
nommen, too er überall oon ber Seoölterung
feftlicp empfangen tourbe.

Sie Hammer I)at ein neues Setrutierungs«
gefep angenommen, burd) bas bie SOtilitärlaften
ein toenig oerminbert toerben.

Sm 26. 3uni 1922 ift ber 3ürft Gilbert oon
ötonaco geftorben. Sein Sob ift bestoegen er=

mähnensmert, toeil er ein Ijeroorragenber ©e=

lehrtet toar, ber bie Seidjtümer, bie it)m aus ber
Saut oon Stonte Carlo 3ttfloffen, in ben Sienft
ber SBiffenfcpaft, befonbers ber Sieffeeforfdjung,
geftellt pat.

Sus Belgien ift 3U ermähnen bie rafd)e 2Bieber=
perftellung ber burd) ben Hrieg oertoüfteten
flänber unb Stäbte. Sm 14. Ottober 1921 er=
folgte bie Snnahme einer reoibierten Serfaffung.
3n ben barauf ftattfinbenben ÏGatjlen oerbefferten
bie Hatljoliten um ein roeniges ipre Stellung,
roäijrenb bie So3ialiften einige Sitje oerloren unb
bie Sabitalen ihren Befitjftanb beibehielten. Sas
ffltinifterium, präfibiert oon Sheunis, pat teinen
beftimmten politifdjeu ©baratter, fonbern fucpt
in erfter flinie bas ©leicpgetoicpt ber 3inan3en
herbeiführen.

3n ßuremburg ift im Se3ember 1921 nad)
3toeimonatiger Sebatte in ber Hammer ber
Sertrag mit Belgien angenommen toorben.

Sud) Stalien leibet fdjroer unter ber allge-
meinen SBirtfcpaftsïrife. Sa3U tomnten nod)
bie politifdjen Hämpfe 3toifcf)en 3af3iften unb
Hommuniften, bei benen es oft 311m Slutoer-
gießen tommt.

Sm 22. 3anuar 1922 ftarb ber ißapft Bene»
bitt XV. SBäljrenb ber 7 3al)re feiner Segierungs»
3eit galten feine §auptan)trertgungen ber S3ieber=
perftellung bes griebens unb ber fiinberung bes
Hofes ber Hriegsbefdjäbigten aller Srt. Cr pat
aufjerbem bie Be3iet)ungen bes Batitans 311

gfrantreidj toieber angetnüpft, biejenigen 311

3talien oerbeffert unb fid) überhaupt bemüht,
ben internationalen ©influfj bes ißapftes 3U ocr»
gröjfern. Cs barf hier aud) ermähnt toerben,
bah ber Batitan audj in ber Sd)roei3 burch einen
Suntius oertreten ift.

Sis fein Sadjfolger mürbe gemählt ber Har»
binai Satti, ber ben Samen ißius XI. annahm.
Ser neue ipapft ift ein Stann oon umfaffenber
Bilbung unb grofjer Cnergie. 3*ür uns Sdjroeper
ift es oon 3«tereffe, bafj er in feiner 3"genb ein

begeifterter Bergfteiger mar, ber auch in ber
Sd)mei3 3af)lreidje fä)toierige Souren ausge»
führt hat.

Cine Sliniftertrife ïur3 nach ber B ap ftm al) l

braute ein neues Habinett unter ber ißräfibent»
fdjaft oon fiuigi gada. Sas SufjenminiJterium
fiel an Schauer, ber 3talien auf ber Honferen3
oon SBafhington mit CSefcpici oertreten unb nach»

her bie Honferen3 oon ®enua mit Sus3eichnung
präfibiert hat.

welche die deutsche Entschädigung festgesetzt hat;
er hat ferner die Abmachungen von Wiesbaden
abgeschlossen, die französische Botschaft beim
Vatikan wiederhergestellt, den Friedensvertrag
mit der Türkei zustande gebracht und an der
Konferenz von Washington teilgenommen.

Sein Nachfolger ist der ehemalige Präsident
der Republik, Poincare, der von den Nationalisten
und einem Teil der Linken unterstützt wird. Sein
Hauptprogramm besteht in der strengen Durch-
führung des Vertrages von Versailles. Bis jetzt
hat er daran festgehalten, aber man mutz sich

doch fragen, ob diese einseitige Haltung dem
wahren Nutzen von Frankreich dienk, und wie
lange es dauern wird, bis man auch in Frankreich
einsieht, datz eine befriedigende Lösung der euro-
päischen Frage nur mit gegenseitigem Nachgeben
zu erreichen ist.

Von den Toten des Jahres sind zu nennen der
berühmte Komponist Camille Saint-Saëns, ge-
boren in Paris am 9. Oktober 1835. Trotzdem
er von der modernen französischen Schule lebhaft
angefeindet wurde, darf man ihn wohl als einen
der größten französischen Komponisten des letzten
Jahrhunderts bezeichnen.

Am 28. April 1922 starb Paul Deschanel, ehe-
maliger Präsident der Republik. Deschanel
hatte sich besonders bekannt gemacht als Präsi-
dent der Kammer. Leider war es ihm nicht ver-
gönnt, sein Amt als Präsident der Republik
lange auszuüben, da ihn bereits nach einigen
Monaten Gesundheitsrücksichten zur Demission
zwangen.

Wie der Prinz von Wales, so hat auch der
auf Deschanel folgende Präsident der Republik,
Millerand, eine Reise in die Kolonien unter-
nommen, wo er überall von der Bevölkerung
festlich empfangen wurde.

Die Kammer hat ein neues Rekrutierungs-
gesetz angenommen, durch das die Militärlasten
ein wenig vermindert werden.

Am 26. Juni 1922 ist der Fürst Albert von
Monaco gestorben. Sein Tod ist deswegen er-
wähnenswert, weil er ein hervorragender Ee-
lehrter war, der die Reichtümer, die ihm aus der
Bank von Monte Carlo zuflössen, in den Dienst
der Wissenschaft, besonders der Tiefseeforschung,
gestellt hat.

Aus Belgien ist zu erwähnen die rasche Wieder-
Herstellung der durch den Krieg verwüsteten
Länder und Städte. Am 14. Oktober 1921 er-
folgte die Annahme einer revidierten Verfassung.
In den darauf stattfindenden Wahlen verbesserten
die Katholiken um ein weniges ihre Stellung,
während die Sozialisten einige Sitze verloren und
die Radikalen ihren Besitzstand beibehielten. Das
Ministerium, präsidiert von Theunis, hat keinen
bestimmten politischen Charakter, sondern sucht
in erster Linie das Gleichgewicht der Finanzen
herbeizuführen.

In Luxemburg ist im Dezember 1921 nach
zweimonatiger Debatte in der Kammer der
Vertrag mit Belgien angenommen worden.

Auch Italien leidet schwer unter der allge-
meinen Wirtschaftskrise. Dazu kommen noch
die politischen Kämpfe zwischen Faszisten und
Kommunisten, bei denen es oft zum Blutver-
gietzen kommt.

Am 22. Januar 1922 starb der Papst Bene-
dikt XV. Während der 7 Jahre seiner Regierungs-
zeit galten seine Hauptanstrengungen der Wieder-
Herstellung des Friedens und der Linderung des
Loses der Kriegsbeschädigten aller Art. Er hat
außerdem die Beziehungen des Vatikans zu
Frankreich wieder angeknüpft, diejenigen zu
Italien verbessert und sich überhaupt bemüht,
den internationalen Einfluß des Papstes zu ver-
größern. Es darf hier auch erwähnt werden,
daß der Vatikan auch in der Schweiz durch einen
Nuntius vertreten ist.

Als sein Nachfolger wurde gewählt der Kar-
dinal Ratti, der den Namen Pius XI. annahm.
Der neue Papst ist ein Mann von umfassender
Bildung und großer Energie. Für uns Schweizer
ist es von Interesse, daß er in seiner Jugend ein

begeisterter Bergsteiger war, der auch in der
Schweiz zahlreiche schwierige Touren ausge-
führt hat.

Eine Ministerkrise kurz nach der Papstwahl
brachte ein neues Kabinett unter der Präsident-
schaft von Luigi Facta. Das Außenministerium
fiel an Schanzer, der Italien auf der Konferenz
von Washington mit Geschick vertreten und nach-

her die Konferenz von Genua mit Auszeichnung
präsidiert hat.



Sapft puê XI.
ffiemät)It am 6. Çebvuar 1922.

Teutfchlanb. 3m ©ergangenen 3atüe Tirtb

3toei Äörtige geworben, bte im alten iHetdt) eine
geroiffe Solle gefpielt haben. ïlm 2. Dttober 1921
ytarb ber frühere Slönig non ÏBûrttemberg, 2BiI=

heim II., ein in feinem fianbe beliebter, bemo=
tratifch bentenber grürft. 3hm folgte nad) turner
3eit ber fiönig fiubmig III. oon Sagern. ïtnbers
als in ÏBûrttemberg fdjeint ber monarchifche ©e=
bante in Sagern noch fiele Anhänger 3U hoben,
fo baff ber Thronfolger, 5tronprin3 Supprecht, es
beim ïtnlajf bes Tobes bes alten Königs toagen
burfte, eine monarchifche ißroUamation im alten
Sinn unb ©eift 3U erlaffen.

ïtufferbem ift 3U ermähnen ber Tob bes
©enerals oon galtenhagn, ber im ÏBeltïrieg eine
heroorragenbe Stellung eingenommen hot.

ïlm 11. Sooember 1921 fanb ber ïtustaufct)
ber Satifitationen bes beutfch=ameritanifchen
Sriebensoertrages ftatt.

Tas Stinifterium gibt fich bie gröfjte Stühe,
um bie aus bem griebensoertrag oon Ser=
failles fich ergebenben Serpflidjtungen 3U er=
füllen. Sadfbem Teutfdflanb mit Stühe bie erften
3ahlungen ber ftriegsentfd)äbigung hat leiften
lönnen, fah es fich genötigt, einen ïtuffdjub ber
3ahlungen 3u ©erlangen, ber ihm in Anbetracht

Sauft Seneöttt XV.
(Beftotben am 22. Sanuar 1922.

ber fchroierigen Serhältniffe geftattet morben
ift. SQlit grantreid) hat in ÏBiesbaben ein ïlbîom»
men getroffen merben tonnen, bas teilmeifen
©rfah ber Zahlungen burd) Sadjleiftungen cor*
fieht. Tagegen finb Serhanblungen über eine
internationale ïtnleihe gefdjeitert. Ter ooti
Teutfchlanb mit Sufelanb abgefd^loffene Sertrag,
politifchen unb mirtfd)aftlid)en 3"holts, ift oon
grantreid) unb ©nglanb nicht anertannt morben.
Tie Teilung oon Oberfd)lefien beraubt aufjerbem
Teutfchlanb feiner reidjften fiohlenminen. 3m
fianbe henf<ht groffe Unruhe, bie befonbers
burch bie Umtriebe ber beutfd)=nationalen Sartei
heroorgerufen roirb. Siele politifdje Attentate
finb oorgetommen. Ter ïlbgeorbnete (Sqbetger
unb ber SJiinifter Sathenau finb ermorbet morben,
unb gegen ben früheren Stinifter Scheibemann
unb ben Schriftfteller Starimilian §arben finb
Attentate unternommen morben. Ter fortroäh=
renbe Stur3 bes Startpreifes trägt 3ur Unruhe
unb Unfidjerheit bes fianbes bei.

3n einer noch f(hinunteren fiage ift öfter»
reid). Ter fiurs ber firone ift faft auf ben Sull»
punît gefunten, fobafe man roohl oon einem
Staatsbanterott reben tann. Statt firiegsent»
fchäbigungen oon biefem fianbe ein3U3iehen,
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Papst Pius XI.
Gewählt am g. Februar 1822.

Deutschland. Im vergangenen Jahre sind
zwei Könige gestorben, die im alten Reich eine
gewisse Rolle gespielt haben. Am 2. Oktober 1921
starb der frühere König von Württemberg, Wil-
helm II., ein in seinem Lande beliebter, demo-
kratisch denkender Fürst. Ihm folgte nach kurzer
Zeit der König Ludwig III. von Bayern. Anders
als in Württemberg scheint der monarchische Ge-
danke in Bayern noch viele Anhänger zu haben,
so daß der Thronfolger, Kronprinz Rupprecht, es
beim Anlaß des Todes des alten Königs wagen
durfte, eine monarchische Proklamation im alten
Sinn und Geist zu erlassen.

Außerdem ist zu erwähnen der Tod des
Generals von Falkenhayn, der im Weltkrieg eine
hervorragende Stellung eingenommen hat.

Am 11. November 1921 fand der Austausch
der Ratifikationen des deutsch-amerikanischen
Friedensvertrages statt.

Das Ministerium gibt sich die größte Mühe,
um die aus dem Friedensvertrag von Ver-
failles sich ergebenden Verpflichtungen zu er-
füllen. Nachdem Deutschland mit Mühe die ersten
Zahlungen der Kriegsentschädigung hat leisten
können, sah es sich genötigt, einen Aufschub der
Zahlungen zu verlangen, der ihm in Anbetracht

Pavst Benedikt XV.
Gestorben am 22. Januar 1922.

der schwierigen Verhältnisse gestattet worden
ist. Mit Frankreich hat in Wiesbaden ein Abkom-
men getroffen werden können, das teilweisen
Ersatz der Zahlungen durch Sachleistungen vor-
sieht. Dagegen sind Verhandlungen über eine
internationale Anleihe gescheitert. Der von
Deutschland mit Rußland abgeschlossene Vertrag,
politischen und wirtschaftlichen Inhalts, ist von
Frankreich und England nicht anerkannt worden.
Die Teilung von Oberschlesien beraubt außerdem
Deutschland seiner reichsten Kohlenminen. Im
Lande herrscht große Unruhe, die besonders
durch die Umtriebe der deutsch-nationalen Partei
hervorgerufen wird. Viele politische Attentate
sind vorgekommen. Der Abgeordnete Erzberger
und der Minister Rathenau sind ermordet worden,
und gegen den früheren Minister Scheidemann
und den Schriftsteller Maximilian Harden sind
Attentate unternommen worden. Der fortwäh-
rende Sturz des Markpreises trägt zur Unruhe
und Unsicherheit des Landes bei.

In einer noch schlimmeren Lage ist Öfter-
reich. Der Kurs der Krone ist fast auf den Null-
punkt gesunken, sodaß man wohl von einem
Staatsbankerott reden kann. Statt Kriegsent-
schädigungen von diesem Lande einzuziehen,
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merben bte ©ntente=Staaten große Opfer bringen
muffen, um bte îîtnangert einigermaßen ins
©leicßgemicßt 3u bringen.

Der fionflitt mit Ungarn megen bes ©urgen»
lanbes ift nom ©ölterbunb erlebigt tnorben. Das
fianb mürbe Öfterreicß 3ugefprocßen, aber bie
Stabt Öbertburg bleibt auf ©runb einer ©olts»
abftimmung bei Ungarn.

Ülucf) Ungarn macßt unglüdlicße 3eü£n burd).
©roße 9tot ßerrfcßt in Subapeft unb in gemiffen

ÏJiabetra transportiert, bie il)m als Utufentßalts»
ort 3ugemiefen morben mar; er ftarb bafelbft am
1. Ulpril 1922.

3ugoflatoieit ßat auf bie ©orftellungen ber
Sotfd)after-5tonferen3 ßinarn Ießten£>ttober ettb=

ließ feine Druppen aus Ullbanien 3urüdge3ogen.
Die Se3ießungen 3U Italien finb immer nod)

gefpannt, unb es erforbert große gegenfeitige
9Rüße, um Reibungen 3toifcßen biefen fiänbern
3U oerßittbern. 3m leßten 3uni oerßeiratete

©ernbeutfdjfeft tri ©ern ant 1. unb 2. $ult

länblicßen Diftritten. §ier roie überall ßat bie
SUitteltlaffe ant meiften 3U leiben. Durcß ben
©efud) bes früßeren fiaifers 5tarl geriet bas
fianb in große ©efaßr. ÏBenn es ber Regierung
in Subapeft nicßt gelungen märe, burcß ener=

gifcße SRaßregeln ben Streif fiarls im fieime
3U erftiden, mären bie Ulrmeen oon 3ugo=
flamien, ber Dfcßecßo=Slomatei unb Rumänien
einmarfcßiert. So aber tonnte ber ßi=fiönig
reißt3eitig feftgenommen merben. ©r mürbe
bann burd) ein engltfcßes Scßiff auf bie 3rtfel

122. — Sauernßocßäeit aus bem ©mmental.

ficß ber fiönig Utleranber mit ber ©rin3effin SOtarie

oott Rumänien.
9?umöitien. Ulm 21. 3uni ftarb ber eßemalige

SOlinifterpräfibent Date 3cmescu, ber roäßrenb
bes Krieges, im ©egenfaß 3U bem beutfdjfreunb»
ließen fiönig ©arol, ^Rumänien an bie Seite ber
©ntente=Staaten geftellt ßatte.

Die fiammerroaßlen im UJiärs 1922 ergaben
eine liberale SReßrßeit Don 3toei Dritteln.

Durtß Detret oom 26. De3ember 1921 ßat
ber ißtäfibent ber 2f(ßecßo=flomattfcßen SReptt»

werden die Entente-Staaten große Opfer bringen
müssen, um die Finanzen einigermaßen ins
Gleichgewicht zu bringen.

Der Konflikt mit Ungarn wegen des Burgen-
landes ist vom Völkerbund erledigt worden. Das
Land wurde Osterreich zugesprochen, aber die
Stadt Odenburg bleibt auf Grund einer Volks-
abstimmung bei Ungarn.

Auch Ungarn macht unglückliche Zeiten durch.
Große Not herrscht in Budapest und in gewissen

Madeira transportiert, die ihm als Aufenthalts-
ort Zugewiesen worden war; er starb daselbst am
1. April 1922.

Jugoslawien hat auf die Vorstellungen der
Botschafter-Konferenz hin am letzten Oktober end-
lich seine Truppen aus Albanien zurückgezogen.

Die Beziehungen zu Italien sind immer noch
gespannt, und es erfordert große gegenseitige
Mühe, um Reibungen zwischen diesen Ländern
zu verhindern. Im letzten Juni verheiratete

Berndeutschfest in Bern am 1. und 2. Juli

ländlichen Distrikten. Hier wie überall hat die
Mittelklasse am meisten zu leiden. Durch den
Besuch des früheren Kaisers Karl geriet das
Land in große Gefahr. Wenn es der Regierung
in Budapest nicht gelungen wäre, durch euer-
gische Maßregeln den Streich Karls im Keime

zu ersticken, wären die Armeen von Jugo-
slawien, der Tschecho-Slowakei und Rumänien
einmarschiert. So aber konnte der Ex-König
rechtzeitig festgenommen werden. Er wurde
dann durch ein englisches Schiff aus die Insel

>22. — Bauernhochzeit aus dem Emmental.

sich der König Alexander mit der Prinzessin Marie
von Rumänien.

Rumänien. Am 21. Juni starb der ehemalige
Ministerpräsident Take Jonescu, der während
des Krieges, im Gegensatz zu dem deutschfreund-
lichen König Carol, Rumänien an die Seite der
Entente-Staaten gestellt hatte.

Die Kammerwahlen im März 1922 ergaben
eine liberale Mehrheit von zwei Dritteln.

Durch Dekret vom 26. Dezember 1921 hat
der Präsident der Tschecho-slowakischen Repn-



Mil bas SJtinifterium feiner gunïtionen enthoben
nnb ein neues Kabinett eingefetgt, bos oon Series,
betn beïonnten früheren Slufgenminifter, präfi*
biert roirb.

3m ©egember 1921 tourbe ein Sertrag groi=

fdjen £>fterreid) nnb ber 3lfd)echo=Slotoaïei abge=

fdjloffen, in toeld)em biefe fiänber fid) gegen*
feitig ihre Stengen garantieren unb fid) oer=
pflichten, im galle non Streitigteiten ben Scfjiebs*
fprud) bes Sölterbunbes angurufen unb für ben

Srafen SSrangel, bie gum ©eil in Sulgarien in*
terniert ift, Unruhen oerurfachte, beren bie Stegie*

rung in turger 3sit Serc tnurbe.
©riedjenlanb ftefjt nod) immer im firieg mit

ben ©ürten in ftleinafien. 3m Saufe bes SUhmats

ffltärg ift unter bem Sorfitg oon Sounaris ein
neues SJlinifterium eingefetgt roorben.

Spanien glaubte ben Sorben SftaroHos feft
in ber içjanb gu galten, als ein fet)r heftiger Stuf*
ftanb ber ©ingeborenen feine Sefetgungstruppen

Sernöeutfdjfeft in Sern
SlufgefpannteS ©uäj gurn Sammeln Oon Seiträgen guguti

gall eines fionfliltes eines biefer fiänber mit
einer britten SJlad)t eine tool)lioollenbe Seutra*
lität gu betoahren. Siufgerbem enthält ber S er*
trag nod) Slbmad)wtgen roirtfchaftlicher Statur.

(Ebenfalls im legten Degember hat auch Solen
mit ber ©fd)ed)o=S(otoatei einen Sertrag äl)n*
liehen 3ui)altes abgefcf)loffen.

Stm 7. Stpril hat bas polnifche Parlament ein
Sefetj angenommen, burch bas bas Sebiet oon
SBilna ber polnifchen fiierrfdjaft unterftellt roirb.

Sulgarien erholt fief) rafd) oon ben Serijee*
rungen bes Krieges. Sdjroierigteiten finb biefem
fianbe baburd) entftanben, bah bie Slrmee bes

am l. unb 2. 3ult 1922.
ten ber Verausgabe bon Dr. grteMië Sudj „Särnbütfdj".

an bie itüfte gurüdroarf. So muhte bie (Eroberung
biefer Kolonie neu unternommen roerben, to as
bei ber politifdjen unb fogialen Stufregung, bie
in Spanien immer noch herrfd)t, eine fd)toierige
Slufgabe mar. 3a biefem 3uftanbe ber Sefahr
tarn toieber ber alte tonferoatioe gütjrer SSiaura

gur Regierung.
Stm 7. SJiärg bemiffionierte SJiaura roegen ber

Sd)toierigïeiten, bie ihm bie liberale Partei oer*
urfadjte, unb es tourbe unter Sandjeg Suerra ein
neues Kabinett eingefetgt.

Sud) Sortugal hatte roieber eine feiner
SJiiniftertrifen, toie fie feit ©infelgurtg ber Sepublil

blik das Ministerium seiner Funktionen enthoben
und ein neues Kabinett eingesetzt, das von Benes,
dem bekannten früheren Außenminister, präsi-
diert wird.

Im Dezember 1921 wurde ein Vertrag zwi-
schen Osterreich und der Tschecho-Slowakei abge-
schlössen, in welchem diese Länder sich gegen-
seitig ihre Grenzen garantieren und sich ver-
pflichten, im Falle von Streitigkeiten den Schieds-
spruch des Völkerbundes anzurufen und für den

Grafen Wrangel, die zum Teil in Bulgarien in-
terniert ist, Unruhen verursachte, deren die Regie-
rung in kurzer Zeit Herr wurde.

Griechenland steht noch immer im Krieg mit
den Türken in Kleinasien. Im Laufe des Monats
März ist unter dem Vorsitz von Eounaris ein
neues Ministerium eingesetzt worden.

Spanien glaubte den Norden Marokkos fest
in der Hand zu halten, als ein sehr heftiger Auf-
stand der Eingeborenen seine Besetzungstruppen

Berndeutschfest in Bern
Aufgespanntes Tuch zum Sammeln von Beiträgen zugun

Fall eines Konfliktes eines dieser Länder mit
einer dritten Macht eine wohlwollende Neutra-
lität zu bewahren. Außerdem enthält der Ver-
trag noch Abmachungen wirtschaftlicher Natur.

Ebenfalls im letzten Dezember hat auch Polen
mit der Tschecho-Slowakei einen Vertrag ähn-
lichen Inhaltes abgeschlossen.

Am 7. April hat das polnische Parlament ein
Gesetz angenommen, durch das das Gebiet von
Wilna der polnischen Herrschaft unterstellt wird.

Bulgarien erholt sich rasch von den Verhee-
rungen des Krieges. Schwierigkeiten sind diesem
Lande dadurch entstanden, daß die Armee des

am 1. und 2. Jult 1922.
ten der Herausgabe von Dr. Frieblis Buch „Bärndütsch".

an die Küste zurückwarf. So mußte die Eroberung
dieser Kolonie neu unternommen werden, was
bei der politischen und sozialen Aufregung, die
in Spanien immer noch herrscht, eine schwierige
Aufgabe war. In diesem Zustande der Gefahr
kam wieder der alte konservative Führer Maura
zur Regierung.

Am 7. März demissionierte Maura wegen der
Schwierigkeiten, die ihm die liberale Partei ver-
ursachte, und es wurde unter Sanchez Euerra ein
neues Kabinett eingesetzt.

Auch Portugal hatte wieder eine seiner
Ministerkrisen, wie sie seit Einsetzung der Republik



im 3af)re 1910 mit großer Häufigteit toieberlehren.
Diefes Nlal roar fie mit politifdjen Ntorben oer»
butiben. Der ehemalige Ntinifter Antonio ©rartja
urtb attbere Perfönlid)teiten tourbert oon bert
Neoolutionären getötet.

3n Sd) to eben tourbe bas ©efd) äftsminifterium
oon Spboto burd) ein Kabinett erfeßt, beffen ©or=
fiß ber betannte So3iaIiftenfüt)rer ©ranting
führt. ' 3um erften StRaXe in Sdjtoeben finb 5

grauen als StRitgtieber bes Parlamentes tätig.
Nortoegeit. Der Nobelpreis für ßiteratur ift

bem fran3öfifd)en Dichter Anatole grance 3uge=
fprodjen toorben. Der ©hemiepreis für 1920
tourbe Prof. Nernft in S erlin 3uerteilt, ber grie»
benspreis Prof. Stroemgren in Kopenhagen.

Dättemart ftanb im 3etd)en ber f03ialen
Kämpfe. Nad)bent Arbeitgeber unb Arbeiter fid)
über bie Dauer ber Arbeits3eit unb bie §öl)e ber
fiöhne nicht einigen tonnten, erfolgte oon feiten
ber Arbeitgeber bie Ausfperrung oon ungefähr
200,000 Arbeitern. Nad)beut bie Ausfperrung oier
SBochen gebauert hatte, tourbe eine ©inigung auf
©runb ber ©orfd)läge ber Negierung erreicht.

3toifchen ^ollanb unb ©elgien harren nod)
immer eine Neihe oon gragen ihrer ßöfmtg.

Die Senats» unb Kammertoahlen haben ber
Nechten eine beträchtliche Stärtung gebracht, bie
man ber ©inführung bes grauenftimmred)tes
3ufchreibt.

3n Nujpaitb hat fid) bie bolfd)etoiftifd)e Par»
tei, beren gührer ßenin fchtoer ertrantt ift, am
Nuber 3U erhalten gemufft. ©s ift oerfd)iebenen
©rünben 3U3ufd)reiben, baf) bie oerhängnisoolle
Negierung biefer Partei fo lange anbauert. ©in»
mal ift bie ruffifdje Seoölterung auf einem unge»
heuren ©ebiete 3erftreut, foöaß eine ©erbinbung
ber oerfd)iebenen ©ölterteile unb ein gemein»
fames ©orgetjen äujferft fchtoierig ift, fobann hat
bie Negierung in Nlostau, too alle ©ifenbahn»
linien 3ufammenlaufen, bie 3Nöglid)teit, ihre
Note Armee in oerhältnismäßig tur3er 3eit an
bie bebrohten Puntte 3U fluiden; enblid) haben
bie ©olfchetoiften im allgemeinen ihre ©inheit
unb Dif3iplin 3U toahren gemußt.

©etoiffe 3^id)en laffen aber bod) barauf
fd)liefcen, bah her ©olfeheroismus erfdjüttert ift.
Die Negierung tommt nad) unb nach 3u bén

früheren bürgerlichen Niethoben 3urüd unb toen»
bet bie tommuniftifdjen Dheorien nicht mehr in
ihrer gan3en Strenge an. So finb bis 3U einem
geroiffen ©rabe bas ©igentum unb ber Prioat»
hanbel toieber eingeführt toorben. ©s ift nicht
unmöglich, haff burd) eine mehr ober toeniger
friebliche ©ntroidlung bie früheren toirtfchaftlichen
Anfchauungen toieber anertannt toerben unb
baff bas ßanb fd)Iießlid) eine Negierung betommt,
bie nad) bem freien ©Sillen bes ©oltes regiert.

Der 3uftanb bes ßanbes ift ein oer3toeifelter.
Da teine ^Reparaturen ausgeführt toerben, 3er»
fallen bie Häufer 3U Nuinen, bie Straffen unb
©ifenbal)nen tonnen bem ©ertehr taurn noch
bienen, bie ©emirtfd)aftung bes ©obens roirb
oernachläffigt, ber Unterricht ift gän3lid) besorga»
nifiert. Die Hungersnot, oon ber toir fchon im
leßten 3al©e fprachen, hat bas ßanb oertoüftet.
Die ©Sohltätigteit ber gan3en ©3elt ift beftrebt,
ber unglüdlichen ©eoölterung Hilfe 3U bringen.

Schon lange herrfdE)te in Agtjpten ein 3m
ftanb ber Unruhe, ©nglanb hat bie 3eid)en ber
3eit begriffen uttb hat burd) eine Protlamation
im legten gebruar bie Aufhebung bes englifdfen
Protettorates ertlärt. gür bie ©erteibigung bes

ägpptifchen ©ebiets, für bie Sicherheit ber ©er»
tehrslinien unb für ben Schuh ber gremben foil
iebod) oorläufig ber beftehenbe 3u)tanb aufrecht»
erhalten bleiben.

Durch etrte ©rtlärung 00m 15. Nlär3 hat
hierauf ber Sultan bie Unabhängigteit bes ßan»
bes belanntgegeben unb ben Ditel eines Königs
oon Agppten angenommen. Der König guab
ift ein biretter Nachtomme oon Ntohameb Ali
unb ber Sohn bes Kl)ebioen gsmail Pafdfa.

Siibafrila hat feit Nlonaten in feinen Haupt»
inbuftrien, ©olb», Diamanten» unb Kohlenberg»
toerïen unter einer Neihe oon Arbeiterunruhen
gelitten. Segen biefe Setoegungen, bie unter
bolfdjetoiftifcher gührung bie Neoolution be»

3toedten, mußte mit ben ©3affen eingefchritten
toerben. Seit Ntär3 ift bie Arbeit toieber aufge»
nommen toorben.

Der berühmte ©urengeneral ©hriftian Detoet
ift im gebruar geftorben. 3m Surentrieg toar er
ber betanntefte gührer ber Suren, ber ben
©nglänbern am meiften 3U fchaffen machte. Seit
bem griebensfd)luß ertoies er fich als lopaler

im Jahre 1910 mit großer Häufigkeit wiederkehren.
Dieses Mal war sie mit politischen Morden ver-
bunden. Der ehemalige Minister Antonio Eranja
und andere Persönlichkeiten wurden von den
Revolutionären getötet.

In Schweden wurde das Geschäftsministerium
von Sydow durch ein Kabinett ersetzt, dessen Vor-
sitz der bekannte Sozialistenführer Branting
führt. Zum ersten Male in Schweden sind S

Frauen als Mitglieder des Parlamentes tätig.
Norwegen. Der Nobelpreis für Literatur ist

dem französischen Dichter Anatole France zuge-
sprachen worden. Der Chemiepreis für 1920
wurde Prof. Nernst in Berlin zuerteilt, der Frie-
denspreis Prof. Stroemgren in Kopenhagen.

Dänemark stand im Zeichen der sozialen
Kämpfe. Nachdem Arbeitgeber und Arbeiter sich

über die Dauer der Arbeitszeit und die Höhe der
Löhne nicht einigen konnten, erfolgte von feiten
der Arbeitgeber die Aussperrung von ungefähr
200,000 Arbeitern. Nachdem die Aussperrung vier
Wochen gedauert hatte, wurde eine Einigung auf
Grund der Vorschläge der Regierung erreicht.

Zwischen Holland und Belgien harren noch
immer eine Reihe von Fragen ihrer Lösung.

Die Senats- und Kammerwahlen haben der
Rechten eine beträchtliche Stärkung gebracht, die
man der Einführung des Frauenstimmrechtes
zuschreibt.

In Rußland hat sich die bolschewistische Par-
tei, deren Führer Lenin schwer erkrankt ist, am
Ruder zu erhalten gewußt. Es ist verschiedenen
Gründen zuzuschreiben, daß die verhängnisvolle
Regierung dieser Partei so lange andauert. Ein-
mal ist die russische Bevölkerung auf einem unge-
Heuren Gebiete zerstreut, sodaß eine Verbindung
der verschiedenen Völkerteile und ein gemein-
fames Vorgehen äußerst schwierig ist, sodann hat
die Regierung in Moskau, wo alle Eisenbahn-
linien zusammenlaufen, die Möglichkeit, ihre
Rote Armee in verhältnismäßig kurzer Zeit an
die bedrohten Punkte zu schicken; endlich haben
die Bolschewisten im allgemeinen ihre Einheit
und Disziplin zu wahren gewußt.

Gewisse Zeichen lassen aber doch darauf
schließen, daß der Bolschewismus erschüttert ist.
Die Regierung kommt nach und nach zu den

früheren bürgerlichen Methoden zurück und wen-
det die kommunistischen Theorien nicht mehr in
ihrer ganzen Strenge an. So sind bis zu einem
gewissen Grade das Eigentum und der Privat-
Handel wieder eingeführt worden. Es ist nicht
unmöglich, daß durch eine mehr oder weniger
friedliche Entwicklung die früheren wirtschaftlichen
Anschauungen wieder anerkannt werden und
daß das Land schließlich eine Regierung bekommt,
die nach dem freien Willen des Volkes regiert.

Der Zustand des Landes ist ein verzweifelter.
Da keine Reparaturen ausgeführt werden, zer-
fallen die Häuser zu Ruinen, die Straßen und
Eisenbahnen können dem Verkehr kaum noch
dienen, die Bewirtschaftung des Bodens wird
vernachlässigt, der Unterricht ist gänzlich desorga-
nisiert. Die Hungersnot, von der wir schon im
letzten Jahre sprachen, hat das Land verwüstet.
Die Wohltätigkeit der ganzen Welt ist bestrebt,
der unglücklichen Bevölkerung Hilfe zu bringen.

Schon lange herrschte in Ägypten ein Zu-
stand der Unruhe. England hat die Zeichen der
Zeit begriffen und hat durch eine Proklamation
im letzten Februar die Aufhebung des englischen
Protektorates erklärt. Für die Verteidigung des
ägyptischen Gebiets, für die Sicherheit der Ver-
kehrslinien und für den Schutz der Fremden soll
jedoch vorläufig der bestehende Zustand aufrecht-
erhalten bleiben.

Durch eine Erklärung vom 15. März hat
hierauf der Sultan die Unabhängigkeit des Lan-
des bekanntgegeben und den Titel eines Königs
von Ägypten angenommen. Der König Fuad
ist ein direkter Nachkomme von Mohamed Ali
und der Sohn des Khediven Ismail Pascha.

Südafrika hat seit Monaten in seinen Haupt-
industrien, Gold-, Diamanten- und Kohlenberg-
werken unter einer Reihe von Arbeiterunruhen
gelitten. Gegen diese Bewegungen, die unter
bolschewistischer Führung die Revolution be-
zweckten, mußte mit den Waffen eingeschritten
werden. Seit März ist die Arbeit wieder aufge-
nommen worden.

Der berühmte Burengeneral Christian Dewet
ist im Februar gestorben. Im Burenkrieg war er
der bekannteste Führer der Buren, der den
Engländern am meisten zu schaffen machte. Seit
dem Friedensschluß erwies er sich als loyaler



2lm 4. g-eßruar 1922, gegen 14'/2 ttfjt/ töftc fidj ßorrt
©etöfe gu 3)at, burdjgog öaS SDorf Dßcrrteb,

Anhänget oon ©nglanb unö fpielte eine große
unb einflußreiche Stolle in Sûbafriïa.

Sie griedjifdje Dffenfioe gegen bie Siitïen
ift in Kleinafien 3unt Steljen gelommen. Audj
ben Sütlen roat es nicht oergönnt, toeitere gort»
fdjritte 3U machen unb Smprna toieber in Be»
fiß 3U beïommen.

gn ber te igten 3eit b)at fid) in gnbien eine
große Unruhe gegeigt., Sie inbifdjen Stationaliften
toollen gnbien non ©nglanb unabhängig machen
unb hüben bas 3^1, eine Stepubli! unter beut
Stauten „Bereinigte Staaten non gnbien" 3U

grünben. Aufftänbe hüben in Bombât), Kai»
tutta unb anbersroo ftattgefunben. ©egemoärtig
hat bie Betoegung nod) unterbrüdt toerben
tonnen.

Seit ÏRonaten berrfd)t in ©hina ber Bürger»
trieg. Ser Starben tämpft gegen ben Süben.
©s ift 3u hoffen, baß in abfehbarer 3eü eine
Berftänbigung eintritt unb bah auch biefes große
Steid) einmal 3ur Stühe tommt.

tc&ergrat eine Sattinc lo8 unb ftürgte mit bonnernbem
t ftdh fdjüeßüdj tu ben Briengerfee gu ergießen.

Am 4. Stooember 1921 tourbe in gapan ber
SCRinifterpräfib ent $ara erbolcht. Stuf ihn folgte
als SJtinifterpräfibent Saïahafhi, ber bann feiner»
feits im guni burdj ben Abmiral Kato erfetgt
tourbe.

Sa ber ©efunbheits3uftanb bes Kaifers ihm
bie Ausführung ber Stegierung unmöglich macht,
tourbe ber Kronprin3 §iro §ito 3um Stegenten
ernannt. BSie erinnerlich, hotte ber Kronprin3
oorher, entgegen ber bisherigen japanifchen
Srabition, ©uropa bereift, too er überall eine
gute Aufnahme gefunben hatte.

©in ©efeß über ©inführung bes grauen»
ftimmredjtes tourbe mit großer SJieI)rl)eit oer»
toorfen.

gür bie Bereinigten Staaten non Ameriïa
roar bie Konfereng non SBafhington bas große
©reignis bes galjres. Sie Begiehungen 3u gapan
hatten fid) fo oerfd)Ied)tert, baß fi<h Ameriïa nor
bie grage geftellt fah, ben Konflitt enttoeber mit
ben BSaffen ausgufechten ober eine gütliche Ber-

Am 4. Februar 1922, gegen 14'/z Uhr, löste sich vom
Getöse zu Tal, durchzog das Dorf Obcrried,

Anhänger von England und spielte eine große
und einflußreiche Rolle in Südafrika.

Die griechische Offensive gegen die Türken
ist in Kleinasien zum Stehen gekommen. Auch
den Türken roar es nicht vergönnt, weitere Fort-
schritte zu machen und Smyrna wieder in Be-
sitz zu bekommen.

In der letzten Zeit hat sich in Indien eine
große Unruhe gezeigt., Die indischen Nationalisten
wollen Indien von England unabhängig machen
und haben das Ziel, eine Republik unter dem
Namen „Vereinigte Staaten von Indien" zu
gründen. Aufstände haben in Bombay, Kal-
kutta und anderswo stattgefunden. Gegenwärtig
hat die Bewegung noch unterdrückt werden
können.

Seit Monaten herrscht in China der Bürger-
krieg. Der Norden kämpft gegen den Süden.
Es ist zu hoffen, daß in absehbarer Zeit eine
Verständigung eintritt und daß auch dieses große
Reich einmal zur Ruhe kommt.

icbergrat eine Lawine los und stürzte mit donnerndem
: sich schließlich tu den Brienzersee zu ergießen.

Am 4. November 1921 wurde in Japan der
Ministerpräsident Hara erdolcht. Auf ihn folgte
als Ministerpräsident Takahashi, der dann seiner-
seits im Juni durch den Admiral Kato ersetzt
wurde.

Da der Gesundheitszustand des Kaisers ihm
die Ausführung der Regierung unmöglich macht,
wurde der Kronprinz Hiro Hito zum Regenten
ernannt. Wie erinnerlich, hatte der Kronprinz
vorher, entgegen der bisherigen japanischen
Tradition, Europa bereist, wo er überall eine
gute Aufnahme gefunden hatte.

Ein Gesetz über Einführung des Frauen-
stimmrechtes wurde mit großer Mehrheit ver-
worsen.

Für die Vereinigten Staaten von Amerika
war die Konferenz von Washington das große
Ereignis des Jahres. Die Beziehungen zu Japan
hatten sich so verschlechtert, daß sich Amerika vor
die Frage gestellt sah, den Konflikt entweder mit
den Waffen auszufechten oder eine gütliche Ver-



Gsy=$atfertrt Sita bon Öfteraict).

ftänbigung 31t fudjen. Rmerita unit)lté bas leitete
unb mufete 3m ©rreidfung biefes 3œectes ftdf)

au dt) mit anbeten Staaten über bas Problem
bes Stillen Cleans unb übet bie Rbrüftungsfrage
einigen.

3m großen gan3en tonnte bas ^Programm bes
bräfibenten garbing in ber 5\onferen3 burcbge»
füt)rt toerben. Die Lüftungen für bie Kriegs*
flotten non ©nglanb, Rmerita, Sapan, grant»
reich unb 3tdtien finb für einen 3eitraum oon
10 3it)ïen fef)r befcpräntt roorben. Die oier
erfteren Staaten garantierten fidf gegenfeitig
ihren 23efitjftanb am Stillen 03ean. gapart
unb bie bereinigten Staaten oer3id)ten gegen»
feitig auf bie (Srridjtung neuer befeftigungen auf
einer geroiffen 3<R)l oon 3n|elrt unb anbeten
wichtigen Zuritten. ©nglanb unb 3apan haben
auf ii)ren bünbnisoertrag oer3ict)tet. So ift in
2Baft)ington ein Ergebnis ge3eitigt roorben, bas
nidt)t nur oon ben ^Beteiligten, fonbern oon ber
ganseuRtenfcbbeitmitgreuöe begrübt toeröenöarf.

Rudb bie bereinigten Staaten, bie bod)
finan3iell unb inbuftriell am ftärtften bafteben,
haben unter ber SBirtfet)aftstrife gelitten. Die
3af)I ber Rrbeitslofen getjt in bie ÏJiillionen.

Die Regierungen oon £onburas, Saltmbor
unb ©uatemata tjaben am 1. Ottober 1921 einen

I

@3f=Sîaifer ßart bon ÖftetreicEi.

neuen Staat gegrünbet, ber ben Rauten „23unb
oon 3entralamerita" tragen foil. 3^ber Staat
behält feine Unabtjängigteit unb Rutonomie im
3nnern, aber es roirb eine 3entraIgeroaIt ge»

fdfaffen. Die 23unbesarmee foil auf ein Rtini»
mum rebu3iert roerben. Der 3n>eä t>es bunbes
biefer fdjroadEjbeoöIterten unb ausgebeizten
Staaten foil bie ffirfjaltung ber politifdjen unb
roirtfcfjaftlicfjen llnabljängigteit fein, ©uatemala
ift übrigens aus bem 23unb am 14. gattuar 1922
fetjon toiebet ausgetreten.

Rrn 2. 9Rär3 1921 tourbe 3toifcpen itolumbia
unb ben bereinigten Staaten oon Rmerita ein

bertrag über bie Republit panama abgefctjloffen,
in bem bie oielen Streitfragen, bie fid) im ©ebiet
bes bunamatanals ergeben batten, gelöft toerben.

3n Srafitien ift im Rionat 9Rär3 Rrtbur ber»
narbes als bräfibent getoäblt roorben, in Rrgen
tinten Rîarcello be Rloear, ber frühere ©efanbte
oon Rrgentinien in baris.

S(bœei3.

Dab urtfer £anb oon ber RSirtfcbaftstrife aud)

berührt toorben ift, 3eigen folgenbe 3aE)Iett :

Das bubget ber ©ibgenoffenfebaft für 1922

fiebt auf einem Dotal ber Rusgaben oon 521 blil»

Ex-Kaiserin Zita von Österreich.

ständigung zu suchen. Amerika wählte das letztere
und mutzte zur Erreichung dieses Zweckes sich

auch mit anderen Staaten über das Problem
des Stillen Ozeans und über die Abrüstungsfrage
einigen.

Im grotzen ganzen konnte das Programm des
Präsidenten Harding in der Konferenz durchge-
führt werden. Die Rüstungen für die Kriegs-
flotten von England, Amerika, Japan, Frank-
reich und Italien sind für einen Zeitraum von
1V Jahren sehr beschränkt worden. Die vier
ersteren Staaten garantierten sich gegenseitig
ihren Besitzstand am Stillen Ozean. Japan
und die Vereinigten Staaten verzichten gegen-
seitig auf die Errichtung neuer Befestigungen auf
einer gewissen Zahl von Inseln und anderen
wichtigen Punkten. England und Japan haben
aus ihren Bündnisvertrag verzichtet. So ist in
Washington ein Ergebnis gezeitigt worden, das
nicht nur von den Beteiligten, sondern von der
ganzenMenschheit mitFreud ebegrüßtwerdendarf.

Auch die Vereinigten Staaten, die doch
finanziell und industriell am stärksten dastehen,
haben unter der Wirtschaftskrise gelitten. Die
Zahl der Arbeitslosen geht in die Millionen.

Die Regierungen von Honduras, Salvador
und Guatemala haben am 1. Oktober 1921 einen

»

Ex-Kaiser Karl von Österreich.

neuen Staat gegründet, der den Namen „Bund
von Zentralamerika" tragen soll. Jeder Staat
behält seine Unabhängigkeit und Autonomie im
Innern, aber es wird eine Zentralgewalt ge-
schaffen. Die Bundesarmee soll auf ein Mini-
mum reduziert werden. Der Zweck des Bundes
dieser schwachbevölkerten und ausgedehnten
Staaten soll die Erhaltung der politischen und
wirtschaftlichen Unabhängigkeit sein. Guatemala
ist übrigens aus dem Bund am 14. Januar 1922
schon wieder ausgetreten.

Am 2. März 1921 wurde zwischen Koluinbia
und den Vereinigten Staaten von Amerika ein
Vertrag über die Republik Panama abgeschlossen,
in dem die vielen Streitfragen, die sich im Gebiet
des Panamakanals ergeben hatten, gelöst werden.

In Brasilien ist im Monat März Arthur Ber-
nardes als Präsident gewählt worden, in Argen-
tinien Marcello de Alvear, der frühere Gesandte
von Argentinien in Paris.

Schweiz.

Daß unser Land von der Wirtschaftskrise auch

berührt worden ist, zeigen folgende Zahlen:
Das Budget der Eidgenossenschaft für 1922

sieht auf einem Total der Ausgaben von 521 Mil-



Korten 600,000 grauten ein Défait oon ungefähr
99 SKillionen oor.

Die eibgenöffifdfe Staatsredjnung für 1921
toeift ein Defizit oon ungefähr 127 SJlillionen
auf einem Dotat=31usgabenbetrag oon 508 9Jitl=

lionen aus.
Stuf CSnbe 1921 betrug bie gefamte Staats«

fcbulb ber ©ibgenoffenfchaft 1946 SJMionen.
Die Stbrechnung ber Sd)toet3erifchen 23unbes=

bahnen 3eigt ein äfjnlicE) betrübendes SBilb.

ben, unb bie einnahmen aus ben 3öHen finb feit
biefer SKafjregel etroa um bas Doppelte geftiegen.
Die 23 unb e so erfammlung I)at eine 9ieil)e oon
©infuhrbefd)räntungen angenommen, burdf bie
etn3elne gobuftrien oor bem Slutn beœahrt roer«
ben, bie aber aud) getoiffe ïïbelftânbe im ©efolge
haben. §anbeIsoerträge finb mit ißolen unb
Spanien abgefdhloffen roorben, unb anbere be=

finben fidj in Vorbereitung.
Unfere Schüben, bie feit bem 3ahre 1899

©ängerfejt in Sujern, bout 16. Bis 22. Quni 1922.
SBagen ber gibelttaê auê bem geftjug, an toeldjem über 2000 ?ßerfoncn ftdh beteiligten.

©ine ber beunruhigenbften Datfachen ift bie
SIrbeitsIofigteit. 2Bät)renb nod) im gebruar 1920
bie 3ahl ber 2IrbeitsIofen ungefähr 5000 betrug,
ift fie im 3ai)re 1922 auf etroa 150,000 geftiegen,
oon benen 99,000 gar teine SIrbeit hotten. Die
©efamtfumme ber 3m Hnterftütjung oerroenbeten
©elber betrug bis gebruar 372 ÎRiliionert.

©s toirb mit allen SJiitteln oerfudft, über biefe
fdjutierige fiage hmroeg3utommen. Die 33erroaI=

tungen fuchen nach Kräften 3U fparen, ebenfo foil
ber 33etrieb ber ©ifenbahnen oereinfadjt unb
oerbilligt roerben. Der 3oIItarif ift erhöht toor«

in ben internationalen Konturren3en ftets gefiegt
hatten, tourben lentes got© tu Ögort oon ben
Slmeriïanem gefd)lagen. Die Siefuttate toaren
folgenbe:

Stmerita 5015 Sßuntte, Sd)toei3 4933, grant«
reich 4502, gtaliert 4475, §oIIanb 4464.

3n einer anberen internationalen Kontur«
ren3, im ©orbon«23ennettpreife für fiuftballons
in 93rüffel, blieb bie S<htoei3 am 18. De3ember
1921 mit bem Sallon „3üridh" Sieger.

3lm Stnfang ber fflSinterfeffion ber 23unbes=

oerfammlung tourbe als ißräfibent bes Stationat«
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lionen 600,000 Franken ein Defizit von ungefähr
99 Millionen vor.

Die eidgenössische Staatsrechnung für 1921
weist ein Defizit von ungefähr 127 Millionen
auf einem Total-Ausgabenbetrag von 508 Mil-
lionen aus.

Auf Ende 1921 betrug die gesamte Staats-
schuld der Eidgenossenschaft 1946 Millionen.

Die Abrechnung der Schweizerischen Bundes-
bahnen zeigt ein ähnlich betrübendes Bild.

den, und die Einnahmen aus den Zöllen sind seit
dieser Maßregel etwa um das Doppelte gestiegen.
Die Bundesversammlung hat eine Reihe von
Einfuhrbeschränkungen angenommen, durch die
einzelne Industrien vor dem Ruin bewahrt wer-
den, die aber auch gewisse Adelstände im Gefolge
haben. Handelsverträge sind mit Polen und
Spanien abgeschlossen worden, und andere be-
finden sich in Vorbereitung.

Unsere Schützen, die seit dem Jahre 1899

Sängerfest in Luzern, vom 16. bis 22. Juni 1922.
Wagen der Fidelitas aus dem Festzug, an welchem über 2060 Personen sich beteiligten.

Eine der beunruhigendsten Tatsachen ist die
Arbeitslosigkeit. Während noch im Februar 1920
die Zahl der Arbeitslosen ungefähr 5000 betrug,
ist sie im Jahre 1922 auf etwa 150,000 gestiegen,
von denen 99,000 gar keine Arbeit hatten. Die
Gesamtsumme der zur Unterstützung verwendeten
Gelder betrug bis Februar 372 Millionen.

Es wird mit allen Mitteln versucht, über diese
schwierige Lage hinwegzukommen. Die Verwal-
tungen suchen nach Kräften zu sparen, ebenso soll
der Betrieb der Eisenbahnen vereinfacht und
verbilligt werden. Der Zolltarif ist erhöht wor-

in den internationalen Konkurrenzen stets gesiegt
hatten, wurden letztes Jahr in Lyon von den
Amerikanern geschlagen. Die Resultate waren
folgende:

Amerika 5015 Punkte, Schweiz 4933, Frank-
reich 4502, Italien 4475, Holland 4464.

In einer anderen internationalen Konkur-
renz, im Eordon-Bennettpreise für Luftballons
in Brüssel, blieb die Schweiz am 18. Dezember
1921 mit dem Ballon „Zürich" Sieger.

Am Anfang der Wintersession der Bundes-
Versammlung wurde als Präsident des National-
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Dr. OïoBert £>act6,

SBunbespräfibent für bos 3at)r 1922.

rates Dr. ©mil ftlöti nort 3ürid), als Stäfibent bes
Stcinberates Dr. Sofepf) Säber Dort Sdjtot)3 ge»

toäljlt. ftlöti geljört ber fogialiftifdjen gartet art
urtb Säber bet faUjolifdj'lonferoatioett Partei.

Sm 15. Degember tourbe Sunbesrat Dr. So»
bert §aab oort 3ürid), ©i)ef bes ©ifenbaijnbeparte»
mentes, als Sunbespräfibent für bas 3al)r 1922
getoäI)It.

Ülm 25. Sprit 1922 tourbe in Sern ber Ser»
trag oom 3. Dezember 1921 ratifigiert, burdj
bett alle Streitigleiten gtoifdjen ber Sdjtoeig
unb Deutfd)lanb bem Sd)iebsfprud)e unter»
toorfen toerben follen.

Der neue Sationalrat, ber auf ©runb ber
Sefultate ber legten Sollsgäljlung im Dttober
1922 geroätjit toerben foil, toirb 198 Slitglieber
3äi)Ien, ftatt toie bisher 189; 3ütidj unb Sern
belommen je 2 Satiortalräte rneljr, Solotljurn,
flugern, 3ug> Sdjafftjaufen unb ©enf je 1 meljr.

Die 3>tiatioe, toeldje ben flantonen unb
©emeinben geftatten toill, in iijrern ©ebiet bie
fyabritatiort unb ben Serlauf oon gebrannten
ÎBaffern 3U oerbieten, l)at ungefätjr 145,000
gültige Unterfdjriften auf fid) oereinigt, ©s toirb
alfo eine Soltsabftimmung über biefe fyrage
erfolgen müffen.

3m Spril unb 9Sai f>at itt ©enua bie grofje
internationale Aonfereng über bie roirtfdjaftlidje
SSieberaufridjtung oon ©uropa ftattgefunben.
Die Sdjtoeig toar bort oertreten buret) bie Sunbes»
rate Slotta unb Sd)ultl)ej3, benen ber ijßräfibent
bes 6d)toei3erifd)en Santoereins, fieopotb Du»
bois, unb Sationalrat Slfreb gret) als Sadjoer»
ftänbige beigegeben toaren. Die Sertreter ber
Sd)toeig mußten fid) auf ber flonfetettg großes
Snfeljen 3U oerfdjaffen, unb uttfer fianb toar in
allen grojgen flommiffionen oertreten.

greitag, ben 26. Slai 1922 l)at fid) am Sbenb
gegen 8 UI)r in Dljurt eine furdjtbare ©rplofiort
ereignet, ©in Stunitionsmagagin auf bem fier»
djenfelb, nidjt toeit oon Dljun, flog aus bisher
unbelannter Hrfad)e in bie fluft. ©lüdlidjertoeife
ereignete fid) bas llnglüd 3u einer 3^^» a>o nid)t
oiele Slenfdjen in ber Sät)e toeilten. fleiber finb
2 Dote 3U bellagen, ftnaben, bie in ber Säi)e ber
Unglüdsftätte fpielten. Durd) ben fluftbrud
tourbe großer Sadjfcfjaben angeridjtet, bie §äufer
in ber Sälje fdjtoer befd)äbigt unb Srenfterfdjeiben
3U §unberten in Dljun, in Oberhofen unb in
Spie3 eingebrüdt. Das Stagagin enthielt un»
gefät)r 2000 kg ijSuloer.

@s getjt matidjmal fo.

$ans bentt : id) toill mein $orn jetjt in bie
obere 9Süt)le tragen ; ber neue SSüHer ift mein
©ötti, er nimmt mir tool)l leinen Staljlloljn
ab. — 2tls er in bie Slütjte lommt, fo benlt
ber SSüüer, ba lommt mein ©öttibub, ben idj gur
Daufe trug, ber gibt mir tool)l hoppelten 9Jlal)b
loljn. So badjte jeber nur auf feinen Sorteil,
unb bergleidjen gibt's nod) alle Dage, aud)
au)3cnl)er ber Stühle.

2fite6boten.

©in ©reis, ber oom 3Beintrinlen eine rote
Safe l)atte, fagte gu feinem jungen Snlel bei
Difcfye: Du mufjt Srot effen, Srot madjt rote
Saden. „Da tjaft bu toofil oiel Srot gefdjnupft!"
meinte ber ßnabe.

©in £nabe toollte guderbäder toerben, um
feinem Sater bas fleben gu oerfüjgen.

Or. Robert Haab,
Bundespräsident für das Jahr 1SW,

rates Dr. Emil Klöti von Zürich, als Präsident des
Ständerates Dr. Joseph Räber von Schroyz ge-
wählt. Klöti gehört der sozialistischen Partei an
und Räber der katholisch-konservativen Partei.

Am 15. Dezember wurde Bundesrat Dr. Ro-
bert Haab von Zürich, Chef des Eisenbahndsparte-
mentes, als Bundespräsident für das Jahr 1922
gewählt.

Am 25. April 1922 wurde in Bern der Ver-
trag vom 3. Dezember 1921 ratifiziert, durch
den alle Streitigkeiten zwischen der Schweiz
und Deutschland dem Schiedssprüche unter-
worsen werden sollen.

Der neue Nationalrat, der auf Grund der
Resultate der letzten Volkszählung im Oktober
1922 gewählt werden soll, wird 198 Mitglieder
zählen, statt wie bisher 189; Zürich und Bern
bekommen je 2 Nationalräte mehr, Solothurn,
Luzern, Zug, Schaffhausen und Genf je 1 mehr.

Die Initiative, welche den Kantonen und
Gemeinden gestatten will, in ihrem Gebiet die
Fabrikation und den Verkauf von gebrannten
Wassern zu verbieten, hat ungefähr 145,009
gültige Unterschriften auf sich vereinigt. Es wird
also eine Volksabstimmung über diese Frage
erfolgen müssen.

Im April und Mai hat in Genua die grosze

internationale Konferenz über die wirtschaftliche
Wiederaufrichtung von Europa stattgefunden.
Die Schweiz war dort vertreten durch die Bundes-
räte Motta und Schultheß, denen der Präsident
des Schweizerischen Bankvereins, Leopold Du-
bois, und Nationalrat Alfred Frey als Sachver-
ständige beigegeben waren. Die Vertreter der
Schweiz wußten sich auf der Konferenz großes
Ansehen zu verschaffen, und unser Land war in
allen großen Kommissionen vertreten.

Freitag, den 26. Mai 1922 hat sich am Abend
gegen 8 Uhr in Thun eine furchtbare Explosion
ereignet. Ein Munitionsmagazin auf dem Ler-
chenfeld, nicht weit von Thun, flog aus bisher
unbekannter Ursache in die Luft. Glücklicherweise
ereignete sich das Unglück zu einer Zeit, wo nicht
viele Menschen in der Nähe weilten. Leider sind
2 Tote zu beklagen, Knaben, die in der Nähe der
Unglücksstätte spielten. Durch den Luftdruck
wurde großer Sachschaden angerichtet, die Häuser
in der Nähe schwer beschädigt und Fensterscheiben
zu Hunderten in Thun, in Oberhofen und in
Spiez eingedrückt. Das Magazin enthielt un-
gefähr 2000 KZ Pulver.

Es geht manchmal so.

Hans denkt: ich will mein Korn jetzt in die
obere Mühle tragen; der neue Müller ist mein
Götti, er nimmt mir wohl keinen Mahllohn
ab. — Als er in die Mühle kommt, so denkt
der Müller, da kommt mein Göttibub, den ich zur
Taufe trug, der gibt mir wohl doppelten Mahl-
lohn. So dachte jeder nur auf seinen Vorteil,
und dergleichen gibt's noch alle Tage, auch

außenher der Mühle.

Anekdoten.

Ein Greis, der vom Weintrinken eine rote
Nase hatte, sagte zu seinem jungen Enkel bei
Tische: Du mußt Brot essen, Brot macht rote
Backen. „Da hast du wohl viel Brot geschnupft!"
meinte der Knabe.

Ein Knabe wollte Zuckerbäcker werden, um
seinem Vater das Leben zu versüßen.
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